
10

12

20
26



2

Inhalt 2/19

	 3	 Buntes

Wölflinge
	 4	 Feuerholz sammeln

	 6	� Feuerholz anzünden

	 8	 Feuer löschen!

	10	 Funktionen von Feuer

Jungpfadfinder
	12	 Entdeckt die Welt!

	14	 Da Vinci und von Hum-
boldt – zwei Alleskönner

	16	� Immer auf Kurs ...

	18	 Black Story

Pfadfinder
	20	 Etwas bewegen

	22	� Scouts for Future

	24	 Auf die Straße!

Rover
	26	 Selbst aktiv werden!

	28	 Buntes

27

12

8

Liebe Wölflinge,
auf Seite 4 er-

kläre ich, welches 
Holz ihr für ein 
Feuer braucht.

12

Neugierig durch die Welt

mehr dazu auf Seite 25

Anders 
demonstrieren 

Black 

Story
 

22



3

Buntes Zu Beginn ...

Stundenplan  
mit den Super 
Friends
 
Das neue Schuljahr kommt mit 
riesen Schritten auf euch zu. Damit 
ihr wieder gut ausgerüstet starten 
könnt, gibt es einen Stundenplan 
der Jahresaktion zum Downloaden 
und Ausdrucken unter s.dpsg.de/
vkbstundenplan. 
Wenn ihr den Stundenplan in größe-
rer Stückzahl drucken 
lassen wollt, gibt 
es für euch auch 
ein spezielles 
PDF-Do-
kument für 
Druckereien 
zum Herun-
terladen, unter 
s.dpsg.de/
vkbstundenpland.

Schon einmal einplanen
2021 wird rot, denn das nächste Bundesunternehmen der Roverstufe 
wird vom 28. März  bis 05. April 2021 stattfinden. Während am Namen 
noch gearbeitet wird, steht das Konzept schon fest: Roverinnen und 
Rover sollen im Jahr der nächsten Bundestagswahl die Möglichkeit 

haben, sich ihre eigene Mei-
nung zu gesellschaftlichen 
Fragestellungen zu bilden und 
ihre Visionen zu den großen         
Zukunftsfragen in die Welt zu 
tragen.

Allzeit
Bereit!

Stundenplan
Montag Dienstag Mittwoch donnerstag freitag

gruppenstunde
Juhu! :-)
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Montag
Zeiten

Wir verlosen 9  x einen Aufnäher und 1 m 
vom neuen Webband. Dafür müsst ihr nur am 

Gewinnspiel teilnehmen unter: s.dpsg.de/
gewinne; Stichwort: Geburtstagsduo.

Happy Birthday!
Die DPSG wird 90 Jahre alt und das muss gefeiert werden! Habt ihr schon den tollen 
Geburtstagsaufnäher entdeckt und an eure Kluft genäht? Oder habt ihr schon eure 
Lieblingsgegenstände mit dem neuen DPSG-Webband verschönert? Nein? Dann habt 
ihr jetzt die Chance, beides zu gewinnen. 

Was ist eigentlich …
Ist euch schon einmal aufgefallen, dass in diesem Magazin viele 

Internetseiten mit s.dpsg.de beginnen? Danach folgt meistens ein / 
und dann ein Wort oder Buchstaben.

Es gibt Inhalte im Internet, die wir euch gerne vorstellen wollen. Manchmal 
möchten wir euch auch auf Sachen aufmerksam machen und zeigen, wo 
ihr sie findet. Diese liegen auf Unterseiten einer Website. Dadurch wird die 
Internetadresse manchmal sehr lang. Wollt ihr zum Beispiel die Ausgabe 4 
der „mittendrin“ aus dem Jahr 2012 lesen, lautet die URL: https://dpsg.de/
de/fuer-mitglieder/mittendrin/jahrgang-2012.html. Das ist ganz schön lang 
und ihr könntet euch dabei vertippen. Um das zu verhindern, werden viele 
Internetadressen verkürzt. Anstatt die zeilenlangen Adressen von oben 

im Browser einzugeben, könnt ihr 
ganz bequem diesen gekürzten 
Link verwenden:  
s.dpsg.de/m42012. Dort findet ihr 
denselben Inhalt. Probiert es doch 
einmal aus!

s.dpsg.de/m42012
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Feuerholz sammeln

Euer Wölfi!

Liebe Wölflinge,
draußen sein, zelten und Feuer machen –  

was gibt es Schöneres im Sommer? Wenn wir 
unterwegs sind, helfe ich immer gerne beim 
Feuer machen. Ihr auch? In dieser Ausgabe 
geht es deshalb um das Thema Feuer: von  
Holz sammeln bis Feuer löschen. Ich wün-

sche euch viel Spaß beim Lesen!

Im Wald findet ihr Holz für ein Lager-
feuer. Ihr könnt Äste und Zweige neh-
men, die auf dem Boden liegen. Sägt 
oder brecht keine Äste von Bäumen ab. 

Ihr könntet sie sonst beschädigen.
Achtet beim Sammeln darauf, dass die 
Äste trocken sind. Sind sie feucht, bren-
nen sie nur schlecht oder gar nicht. Sucht 
nach verschieden großen und dicken 
Ästen. Dann könnt ihr besser ein Feuer 
aufbauen (seht euch dazu auch die Seiten 
6 und 7 an). Wenn Äste zu groß sind, sägt 
sie später auf dem Lagerplatz durch. 
Ein Feuer brennt nicht gut, wenn es nur 
aus dicken Ästen besteht. Weil sie so 
dick sind, dauert es lange, bis das Feuer 
zu brennen beginnt. Deshalb braucht ihr 
zum Feuermachen Material, das leicht 

brennt. Dafür könnt ihr Birkenrinde und 
Tannenzapfen nehmen. Versucht, zwei 
Hände voll von diesem Material zu fin-
den. So bringt ihr das Feuer richtig zum 
Brennen.
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Anne Jurczok

Redaktion Wölflingsstufe

Tragen
Ihr habt ganz viel Holz gesammelt. Wie 
tragt ihr es nun zum Lagerplatz? Wenn 
ihr alleine seid, müsst ihr es auch alleine  
tragen. Seid ihr mehrere Kinder, könnt 
ihr auch eine Art Trage bauen. Dazu 
nehmt ihr zwei größere Äste und legt sie 
nebeneinander. Darauf legt ihr dann die 
kleineren Äste (schaut euch die Fotos 
dazu an).

Hinweise
Der Wald und seine Bewohnerinnen und 
Bewohner brauchen das Holz zum Leben. 
Zum Beispiel bietet Holz Schutz. Tiere bau-
en ihre Schlafplätze in das Holz oder nut-
zen es, um sich eine Höhle zu bauen. Deshalb sammelt 
nur so viel Holz, wie ihr für ein kleines Feuer braucht. 
Fragt eure Leiterinnen und Leiter, ob ihr im Wald das 
Holz sammeln dürft. Manche Wälder gehören jeman-
dem. Dann muss vorher gefragt werden, ob die Besit-
zerin oder der Besitzer einverstanden ist.

Äste 
(trocken,  
dick & dünn 
groß & klein)

Leicht brennendes Material wie:

Birkenrinde

Tannenzapfen
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Große Äste sägen 
Holt euch Unterstützung von euren 
Leiterinnen und Leitern. Sie helfen euch 
beim Sägen. Das Holz sollte nicht länger 
als die Feuerstelle sein. Ihr könnt das 
mit eurer Hand ausmessen. Oder ihr legt 
die Äste in die Feuerstelle und markiert, 
wo diese geschnitten werden sollen. 

Brennmaterial schichten  
und entzünden
Ihr müsst die Äste so hinlegen, dass ihr 
das Feuer gut anzünden könnt. Das heißt, 
die Äste sollen schnell Feuer fangen. 

1. Legt unten Birkenrinde und Tannen-
zapfen hin. Besonders Birkenrinde ist 
sehr brennbar. Solltet ihr keine Rinde 

haben, könnt ihr auch Holzspä-
ne schnitzen. Wenn 
ihr euer Brennmaterial 

anzündet, fangen sie schnell Feuer. Das 
verteilt sich dann auf der Feuerstelle. 

2. Stapelt kleinere Ästchen übereinan-
der. Vielleicht könnt ihr sogar eine Pyra-
mide mit den Ästchen bauen. Wichtig 
ist nur, dass der Abstand zwischen den 
Ästchen und der Birkenrinde nicht zu 
groß ist. 

3. Dann kommen allmählich die etwas 
größeren Äste. Ein paar wenige Äste 
reichen am Anfang aus. Sobald das Feu-
er brennt, könnt ihr mehrere Äste und 
Holzscheite nachlegen.

Feuerholz anzünden
Feuermachen ist ganz einfach. Ihr müsst nur alles gut vorbereiten. Wie das 
geht, erklärt euch Anne in vier Schritten. Doch Achtung! Bevor ihr die ersten 
Streichhölzer in die Hand nehmt – lest alles genau durch und besprecht es  
mit euren Leiterinnen und Leitern. Feuer ist kein Spielzeug!

1.

2.

3.
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Wichtig
Erkundigt euch vorher, wie hoch die Waldbrandgefahr ist. Wenn es lange Zeit nicht geregnet hat, ist der Boden sehr trocken. Wenn ein Funke aus dem Feuer fliegt, kann so sehr leicht 

ein großer Waldbrand 
entstehen.

Fo
to

: F
ot

o
s:

 A
nn

e 
Ju

rc
zo

k,
 iS

to
ck

Ph
ot

o:
 h

ra
sk

a,
 Il

lu
st

ra
ti

o
n

en
 d

es
ig

n
ed

 b
y 

m
ac

ro
ve

ct
o

r,
 p

ik
is

u
p

er
st

ar
 / 

Fr
ee

p
ik

, S
hu

tt
er

st
o

ck
, V

al
_I

va
, V

ec
to

rS
h

o
w

Streichholz 

4. Nehmt ein Streichholz und haltet es 
sehr nah an die Birkenrinde oder die 
Holzspäne. Der Abstand sollte nicht 
mehr als drei Zentimeter sein.  
Tipp: Entzündet an mehreren Seiten 
gleichzeitig das Feuer. 

Noch einmal probieren
Sollte das Feuer nicht sofort brennen, 
dann verliert nicht die Geduld. Nehmt 
einfach ein neues Streichholz oder 
schnitzt ein paar zusätzliche Holzspäne.

Brennmaterial schichtenGroße Äste 
Sind die Äste zu groß oder zu 
dick? Dann sprecht mit  
euren Leiterinnen oder   
Leitern. Gemeinsam könnt  
ihr sie auf die richtige  
Größe sägen oder spalten.

4. Streichholz

Anne Jurczok
Redaktion Wölflingsstufe

1. �Birkenrinde & 
Tannenzapfen 
schichten

2. �kleine Ästchen 
stapeln

4.

3. �größere Äste  
drum herum stapeln
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Feuer löschen!

Euer Wölfi!

Liebe Wölflinge,
ein Lagerfeuer mit Stockbrot und Gitarren- 
musik gehört für viele Pfadfinderinnen und  

Pfadfinder zu den schönsten Erlebnissen  
eines Zeltlagers. Für euch auch? Doch aus einer  

Runde am Lagerfeuer kann auch eine gefährliche Situa-
tion werden: Wenn das Feuer außer Kontrolle  
gerät und sich ein richtiger Brand entwickelt.  

Ein Feuerwehrmann erklärt uns, was wir 
dann machen müssen.

Gerade war es noch ein schönes 
Lagerfeuer. Doch plötzlich brennt 
es richtig, und das Feuer breitet 
sich aus. Was macht ihr jetzt?

Damit das nicht passiert, rät euch Frank 
von der Feuerwehr Bad Soden-Salmüns-
ter: „Ihr dürft selbst kein Feuer ohne 
einen Erwachsenen entzünden.“

Es brennt!!!
Sollte sich das Feuer ausbreiten und 
ein Brand entstehen, müsst ihr Ruhe 
bewahren. Schaut bitte zuerst, dass kein 

Wölfling oder andere Men-
schen in Gefahr sind. 

Sagt es sofort einer 
Leiterin, einem Leiter 
oder einem Erwach-
senen in der Nähe. 
Haltet alle Abstand 

vom Feuer und achtet auch auf Glut 
und Rauch. Der Wind kann sie zu euch 
rübertragen.

Feuer löschen
Von Feuerwehrmann Frank habe ich 
gelernt, dass Feuer zum Brennen vor 
allem Sauerstoff braucht. Den atmen 
auch Menschen und Tiere ein. Außer-
dem benötigt es brennbares Material, 
z. B. trockenes Holz. Und Feuer braucht 
eine bestimmte Temperatur, sonst bren-
nen Äste und Holz nicht. Das nennen 
die Feuerwehrleute Zündtemperatur. 
„Versucht dem Feuer etwas davon zu ent-
ziehen“, rät Frank. Eine Möglichkeit ist, 
mit einem dicken Stock das Holz ausein-
anderzuziehen. Holt Holz aus der Feuer-
stelle, das noch nicht brennt. Seid dabei 
sehr vorsichtig! Versucht nicht, mit euren 
Schuhen das Feuer auszutreten. Dabei 
könntet ihr euch verbrennen, eure Schu-
he oder Kleidung sogar Feuer fangen. Das 
kann ganz schön weh tun.Das ist Frank. Er ist bei der Feuerwehr  

und selbst Pfadfinderleiter.
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Vorbereitungen
„Am besten stellt ihr in der Nähe einen 
Eimer mit Wasser oder Sand bereit“, sagt 
Frank. Den könnt ihr im Notfall holen. 
Denn mit Wasser ist Feuer löschbar. Es 
senkt die Temperatur des Feuers. Mit 
Sand erstickt ihr Feuer. 
Eure Leiterinnen und Leiter können 
zudem eine spezielle Feuerdecke benut-
zen, die schwer entflammbar ist. Man-
che Trupps haben sogar einen Feuerlö-
scher dabei. Aber Vorsicht! Die Anwen-

dung der Löschmittel 
müsst ihr vorher üben. 

Es brennt weiter …
„Wenn das Feuer nicht zu 
löschen ist, ruft die Feuer-
wehr. Sie hat die Telefon-

nummer 112. Unter der Nummer 
erreicht ihr die Feuerwehr in ganz Euro-
pa. Wenn ihr etwa in Frankreich seid 
und es brennt, dann könnt ihr die 112 
wählen“, erklärt Frank. „Das geht von 
jedem Telefon und kostet kein Geld.“

Wölfi wünscht euch im Sommer viele 
schöne Lagerfeuer und 
freut sich, wenn ihr ihm 
ein Foto davon an 
woelflinge@dpsg.de 
sendet. 

Christian Schnaubelt

Redaktion Wölflingsstufe

Kein brennbares  

Material – kein 

Feuer!

Zündtemperatur niedrig – kein Feuer!

Kein Sauerstoff 

– kein Feuer!

Merkt euch: 

Notruf: 112
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Feuer ist etwas Faszinierendes. Oft sitzt 
ihr einfach davor und betrachtet die zün-
gelnden Flammen, lauscht dem Knacken 
und Prasseln und genießt die Wärme. 
Feuer kann aber noch viel mehr. Ihr könnt 
Stockbrot über dem Lagerfeuer machen 
oder euer Essen im Lager über der offenen 
Flamme kochen. Wenn es Nacht ist, nutzt 
ihr den Flammenschein, um etwas zu 
sehen und euren Weg zu beleuchten. Im 
Alltag sprechen wir ganz oft davon, „das 
Feuer zu entfachen“ und hoffen darauf, 
dass „der Funke überspringt“, wenn wir 
Interesse wecken wollen.  
Ein Feuer ist also etwas ganz Besonde-
res. So besonders, dass wir in der DPSG 

Funktionen von Feuer
Jetzt wisst ihr, was ihr braucht, um ein Feuer zu machen. Ihr wisst auch, wie ihr 
das Feuer wieder löschen könnt. Aber welche Wirkung hat ein Feuer eigentlich? 

„Das Feuer Gottes als unergründbares 
tiefstes Geheimnis unserer Welt und 
unseres Lebens wirkt faszinierend und 
anziehend. Wie Feuer Wärme und Licht 
spendet, so erfahren wir das Feuer 
Gottes immer wieder als Kraftquelle für 
unser Leben und unseren Glauben.“

(Ordnung der DPSG, 2019, S. 98)

die „Gemeinschaft am Lagerfeuer“ sogar 
als ein Bild unserer Kirche ansehen. In 
unserer Ordnung steht dazu: 
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Falko Hoferichter

Bundesarbeitskreis Wölflin
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Postkarte aus dem Lager:

Ihr wollt Wölfi Grüße aus eurem  

Sommerlager schicken?  

Er würde sich riesig über eine  

Postkarte freuen: 

Deutsche Pfadfinderschaft  

Sankt Georg, Wölfi

Bundesamt Sankt Georg e.V.

Martinstraße 2, 41472 Neuss

Nachts sitzt ihr Wölflinge am Lagerfeuer 
beisammen. Ihr erzählt euch Geschich-
ten und singt Lieder zu Gitarrenklängen. 
Ihr habt in euren Meuten bestimmt Lie-
der, die ihr besonders gerne am Lager-
feuer singt. Auch Wölfi singt gerne am 
Lagerfeuer. Er hat extra für euch seine 
zehn liebsten Lieder aufgeschrieben. 
Viel Spaß beim Singen!

Wölfis Top 10 Lagerfeuerlieder1 Die Affen rasen durch den Wald2 Flinke Hände, Flinke Füße3 Nehmt Abschied Brüder4 Nordwärts, nordwärts5 Roter Mond
6 Schilf

7 Sommertag8 Wenn der Abend naht9 Wir lagen vor Madagaskar10 Zwei kleine Wölfe

… und nun seid ihr gefragt:
Was ist euer Lieblingslied?
Was ist euer Lieblingsspiel  
in eurer Wölflingsmeute? 

Schreibt an woelflinge@dpsg.de.  
Wölfi will daraus eine große  

Sammlung machen.
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Robert Baden-Powell hat immer wieder 
selbst gemerkt, wie wichtig es ist, das 
Leben, die Natur und auch die Men-

schen um sich herum zu erforschen. Schon 
während seiner Jugend und später beim 
Militärdienst lernte Robert Baden-Powell 
unterschiedliche Situationen kennen, die er 
für die Arbeit mit den Pfadfinderinnen und 
Pfadfindern für unverzichtbar hielt.

Streifzüge durch die Umgebung 
Robert Baden-Powell durchstreifte 

bereits als Kind und Jugendlicher 
den Hyde Park in London 
sowie die Armenviertel der 
Stadt. Er wollte dabei seine 
Wahrnehmung schulen und 

Entdeckt die Welt!
Bei Forscherinnen und Forschern denkt man sofort an große Persönlichkeiten:                  
Nobelpreisträgerinnen und -träger oder Erfinderinnen und Erfinder, deren Arbeiten das Leben 
grundlegend verändert haben. Auch Robert Baden-Powell (BiPi) legte schon viel Wert auf das 
Erforschen und Entdecken. Lest selbst!

seinen Horizont erweitern. Diesen Ansatz 
wollte Robert Baden-Powell den Jungen 
mitgeben, als er die erste Pfadfindergruppe 
gründete. Auch heute noch ist dieser Grund-
satz bei Jungpfadfinderinnen und Jungpfad-
findern verankert, wenn sie gemeinsam auf 
Streife gehen und die Umgebung erkunden. 
Das gehört für sie einfach dazu. 

Beobachten und schlussfolgern
Robert Baden-Powell wollte, dass Pfadfinde-
rinnen und Pfadfinder üben, zu beobachten 
und daraus Schlussfolgerungen zu ziehen. 
So wie es Wissenschaftlerinnen und Wis-
senschaftler auch machen. In „Scouting for 
Boys“ schreibt er: „Beobachtung und die 
Folgerungen daraus sind die Grundlage allen 

Liebe Jungpfadfinderinnen  
und Jungpfadfinder,

für mich gehört das Abenteuer einfach zum per-
fekten Leben dazu. Ohne geht es nicht. Neues ken-
nenzulernen und auszuprobieren, vielleicht einmal 
Fehler zu machen und mit meinem Trupp eine 
unvergessliche Zeit zu verbringen: Das prägt doch 
die Zeit in der blauen Stufe. Daher geht es auf den 
nächsten Seiten ums Erforschen und Entdecken.  
In diesem Jahr feiern zwei berühmte Forscher und 

Entdecker Jubiläen: Leonardo da Vinci starb vor 
500 Jahren und Alexander von Humboldt wurde 
vor 250 Jahren geboren. Zu beiden erfahrt ihr 
in dieser Ausgabe mehr. Jungpfadfinderinnen 

und Jungpfadfinder sind aber selbst Ent-
deckerinnen und Endecker, Forscherin-
nen und Forscher! Daher gibt es einen 
kleinen Einblick in die Ideen, die Robert 
Baden-Powell zum Thema hatte, und 
etwas zum Ausprobieren. Da ist das 
Abenteuer schon vorprogrammiert. 

Viel Spaß beim Erforschen und 
Entdecken,

Euer Kobold
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Wissens“. Das war in seinen Augen für die 
Entwicklung des Charakters eines jungen 
Menschen sehr wichtig. Seiner Meinung nach 
konnte das nicht stark genug betont werden. 
Tiere, Natur und die Umgebung zu beobach-
ten, war ihm in diesem Zusammenhang sehr 
wichtig. Aber besonders aufmerksam sollten 
die Pfadfinderinnen und Pfadfinder gegen-
über Menschen in ihrem Umfeld sein. 

Neugierig durch die Welt 
Wer forscht und experimentiert, darf sich 
nicht mit einfachen Beobachtungen zufrie-
den geben. Man darf auch nicht direkt aufge-
ben, wenn einmal etwas nicht gelingt. Alle 
Forscherinnen und Forscher geben sich erst 
zufrieden, wenn sie wirklich alles Mögliche 
zu ihrem Thema herausgefunden haben. 
Robert Baden-Powell forderte die Pfadfin-
derinnen und Pfadfinder ebenfalls dazu 
auf, immer weiterzuforschen. Er schreibt: 
„Seid nicht zufrieden mit dem Was, sondern 

erforscht das Warum und das Wie“. Also 
sollt auch ihr heute alles hinterfragen und 
genau erforschen, warum etwas funktioniert 
oder nicht. Aufhören dürft ihr erst, wenn ihr 
es wirklich erklären könnt. Dieser Ansatz 
hat es sogar ins Pfadfindergesetz geschafft. 
Dort steht noch heute, dass Pfadfinderin-
nen und Pfadfinder zuversichtlich und mit 
wachen Augen durch die Welt gehen, nichts 
halb machen und bei Schwierigkeiten nicht 
aufgeben.  

Redaktion Jungpfadfinderstu
fe

Stefan Nieber
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Dieses Jahr feiern zwei berühmte Forscher und Entdecker Jubilä-
en: Leonardo da Vinci ist vor 500 Jahren gestorben und Alexan-
der von Humboldt wurde vor 250 Jahren geboren. Aber was hat 
die beiden eigentlich so berühmt gemacht?

Vielleicht denkt ihr bei diesem Namen 
an das Gemälde der Mona Lisa. Das ist 
sein bekanntestes Bild. 

Leonardo da Vinci lebte vor etwa 550 Jahren 
(1452 bis 1519). Das war also lange Zeit vor 
euch. Schon als Kind interessierte er sich 
eher für Kunst, als fürs Rechnen und Schrei-
ben. Er begann früh, Bilder zu malen, und er 
wollte den menschlichen Körper erforschen. 

Vitruvianischer Mensch 

Der vitruvianische Mensch ist eine der 
bekanntesten Zeichnungen da Vincis. Viel-
leicht kennt ihr das Bild von der italienischen 
1-Euro-Münze oder ihr erkennt das Bild in 
der Mitte mit dem Kobold wieder?
Das Bild soll einen „perfekt“ gebauten Men-
schen zeigen. Und tatsächlich steht es auf 
der ganzen Welt für Gleichmäßigkeit und 
Schönheit. 
Die Idee vom „perfekten“ Körperbau besteht 
darin, dass alles am Körper symmetrisch 
angeordnet ist. Das heißt unter anderem, 
dass die Länge der ausgestreckten Arme (von 
Fingerspitze zu Fingerspitze) gleich lang ist, 
so lang wie der Körper hoch ist.   
Da Vinci hat sich aber mit viel mehr als nur 
dem Körperbau des Menschen beschäftigt. Er 
war auch Maler, Erfinder und Architekt. Zu 
seinen Erfindungen zählen: Untersee-  
boote, Fluggeräte (er ist aber niemals geflo-
gen), die erste Müllabfuhr Mailands und 
das Perpetuum mobile.

Perpetuum mobile

Ein Perpetuum mobile ist ein Gegenstand, der 
sich ewig bewegt, wenn er einmal in Bewe-
gung gesetzt wurde – oben seht ihr ein Beispiel 
mit Kugeln. Da Vinci hatte so viele Ideen und 
er entwickelte so viele Dinge, die er nie umset-
zen bzw. bauen konnte.  
Er schrieb alles in seine Tagebücher. Diese 
zu lesen, ist schwierig, denn er hatte Angst, 
dass seine Ideen und Erfindungen gestoh-

len werden könnten. Darum 
schrieb er alles in Spiegel-

schrift auf. Auch heute noch 
entdecken Menschen Erfindun-

gen von ihm wieder.

Leonardo da Vinci

Da Vinci und von Humbold –  
zwei Alleskonner

..
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Alexander von Humboldt wurde am 14. Sep-
tember 1769 in Berlin geboren. Seine Schul-
leistungen waren eher mäßig, denn er lang-
weilte sich im Unterricht. Er wollte sehr früh 
die Welt entdecken und in ferne Länder rei-
sen. Seine Begeisterung galt vor allem Pflan-
zen und ihrer Erforschung. 

Rekordmeister im Studieren 

Dennoch schloss von Humboldt sein Studium 
an der Universität schnell ab. Auch die Ber-
gakademie beendete er nach nur neun Mona-
ten. So konnte er früh eine Beamtenstelle 
im Bergbau antreten. Neben seiner Tätigkeit 
erfand er eine Sicherheitsgrubenlampe und 
eine Atemmaske. Nachdem er viel Geld geerbt 
hatte, konnte er sich ganz aufs Forschen und 
Entdecken konzentrieren.  
Deshalb ging er nach Paris. Paris war zu seiner 
Zeit die Stadt für Forscher und Entdecker. Dort 
fühlte er sich wohl, denn er interessierte sich 
für viele verschiedene Sachen, zum Beispiel 
für Vulkane, die Erstellung von Karten, Pflan-
zen, Tiere, die Meere, Landwirtschaft, Bergbau 
und das Klima. Schaut einmal, wie neugierig 
der von-Humboldt-Kobold die Zeichnung des 
vitruvianischen Kobolds untersucht. 

Amerika-Reise 

Von Humboldts abenteuerlichstes Erlebnis 
war seine Amerika-Reise. Er reiste fünf Jahre 
lang. Sein Weg führte ihn u. a. über Tene-
riffa, Kuba, Lima und Mexiko. Als einer der 
ersten erklomm er den Berg Pico del Teide 
auf Teneriffa, den höchsten Berg Spaniens. In 
Amerika bestieg er mit seinem Team einen 
Berg mit 5.600 Meter Höhe (das war ein Rekord 
für Europäerinnen und Europäer). Außerdem 
maß er Strömungen im Meer, von denen eine 
seinen Namen trägt (der Humboldtstrom) und 
erstellte erstmals genaue Karten von Regionen 
in Südamerika.
1804 kam er wieder in Paris an, mit vielen 
wissenschaftlichen Erkenntnissen und Pflan- 
zen aus der ganzen Welt. Über diese Reise 
hielt er öffentliche Vorträge für alle Interess- 
ierten – das war damals etwas ganz 
Besonderes. 

Alexander von Humboldt

Anna Wolff
Bundesarbeitskreis Jungpfadfin
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Immer auf Kurs ...
Schon zu Zeiten von Leonardo da Vinci und Alexander von Hum-
boldt wurden auf Schiffsreisen Fernrohre zur Orientierung 
genutzt. Wie ihr selbst etwas Ähnliches bauen könnt, lest ihr hier. 

• �1 stabile Papprolle (z. B. von Küchenpapier)
• 1 schwarzen Tonkarton (DIN A4 oder größer)
• �1 weißes, transparentes Papier  

(Butterbrotpapier oder weißes Backpapier)
• �1 Nadel  • �1 Bleistift 
• �Klebeband (z. B. Paketklebeband)
• �1 Schere 
• �1 Gummiband

Katrin Upietz

Redaktion Jungpfadfinderstu
fe

Mit Licht und Schatten könnt ihr 
zu Hause mit einfachen Mitteln 
viele interessante Experimente 

machen. Eine Lochkamera ist eine Vorstu-
fe von Fernglas und Fotoapparat und kann 
schnell nachgebaut werden. Ihr braucht:

1
2 3

5 6



17

1 Malt mit dem Bleistift auf das Tonpapier 
einen Kreis. Am besten einmal um die 

Papprolle herum. Dann zeichnet einen wei-
teren Kreis mit einem ca. 1,5 cm größeren 
Durchmesser drumherum. 

2Schneidet den Pappkreis an der äußeren 
Linie aus. Dann macht vorsichtig ein paar 

Einschnitte bis zum inneren Kreis.  
So entstehen „Klebeohren“. 

3Legt die Scheibe auf die Öffnung der Rolle. 
Klappt die Klebeohren an der Seite der Rol-

le um und fixiert sie mit einem Gummiband. 
Achtet dabei darauf, dass die Öffnung der Rol-
le vollständig abgedeckt ist. Dann befestigt ihr 
sie mit Klebeband. Hält normales Klebeband 
nicht, dann umwickelt die Rolle mit einem 
kräftigeren Klebeband (z. B. Paketklebeband). 

4 Piekst mit der Nadel ein Loch in die Mit-
te des Deckels. Weitet es vorsichtig ein 

bisschen. 

5 Schneidet den Rest des Tonkartons zu 
einem Rechteck. Rollt es dann so zusam-

men, dass es in die andere Rolle hineinpasst. 
Klebt die neue Rolle mit Klebeband zusammen. 

6Macht wieder einen Deckel für die Ton-
karton-Rolle. Verwendet dafür das Trans-

parentpapier (vgl. Schritt 1 bis 3).

7Fixiert den Deckel auf der Rolle wie in 
Schritt 3 beschrieben.

8Jetzt habt ihr zwei Rollen, an denen 
jeweils an einem Ende ein Deckel ist. 

Steckt die schwarze Rolle mit dem Deckel 
voran in die Rolle mit dem Loch im Deckel.

9Schaut durch die Öffnung am Ende der 
schwarzen Röhre. Guckt z. B. auf einen 

Baum, der im Hellen steht. Ihr könnt ein Bild 
davon auf dem weißen Papier erkennen. 
Wundert euch nicht: Es steht auf dem Kopf.
Wenn ihr die schwarze Röhre etwas mehr 
reinschiebt oder rauszieht, verändert sich 
die Schärfe des Bildes. Auch die Lochgröße 
verändert die Abbildung. 
Wollt ihr nun wissen, wie groß der Baum ist? 
Das könnt ihr bei Sonnenschein berechnen, 
mithilfe des Schattens.

10Messt zuerst die Länge eures Schat-
tens. Nehmt danach Maß vom Schatten 

des Baumes. Nun wird gerechnet: Teilt eure 
Größe durch die Länge eures Schattens und 
multipliziert das Ergebnis mit der Länge des 
Baumschattens. So erhaltet ihr die ungefähre 
Höhe des Baumes. Bei diesem Beispiel lautet 
die Rechnung  
1,60
2,10   

x 3,70 = 2,81.

Damit das Ergebnis möglichst präzise wird, 
müsst ihr zügig arbeiten. Der Sonnenstand 
verändert sich schnell und damit auch die 
Länge des Schattens.

Einen Schattenkompass bauen
Nebenbei könnt ihr einen Schattenkompass 
bauen. Steckt dafür einen geraden Stock in 
den Boden. Markiert das Ende des Schattens 
mit einem Stein. Nach 30 Minuten ist der 
Schatten gewandert. Kennzeichnet das Ende 
des Schattens mit einem weiteren Stein. 
Denkt euch eine Linie zwischen den Stei-
nen. Sie verläuft von West (Stein 1) nach Ost 
(Stein 2). Im rechten Winkel zu dieser Linie 
ist die Nord-Süd-Achse. Falls ihr euch unsi-
cher seid, auf welcher Position Norden und 
Süden sind, dann behelft euch mit dieser 
Eselsbrücke:  
Nie Ohne Seife Waschen.

7 8 1,60 m

2,10 m

3,70 m

10

Fo
to

s:
 K

at
ri

n 
U

p
ie

tz



18

Black 

Abkürzung der Stufe

Jungpfadfinderstufe ist ein langes 

Wort. Das kann ich gar nicht schnell 

und laut rufen. Deshalb kürze ich das 

gerne ab. Bestimmt macht ihr das auch 

in eurem Trupp. Doch wie schreibt 

man das richtig? 

	 Juffi,

	 Jufi,

	 Jupfi oder 

	 Juppi?

 
Wie macht ihr das denn bei euch zu 

Hause? Schreibt uns doch eine E-Mail 

an jungpfadfinder@dpsg.de, Stichwort: 

Schreibweise. Vielleicht können wir 

eine Karte erstellen und zeigen, welcher 

Trupp die Abkürzung wie schreibt. Ich 

bin gespannt. 

Ich schlage übrigens folgende Schreib-

weise vor: Ju(p)(p)(f)(f)i. Das ist doch auf 

alle Fälle richtig und sieht ziemlich cool 

aus. ;)

Story
 

Anleitung:
Eine Black Story spielt ihr am besten mit  
eurem Trupp – denn da habt ihr am  
meisten Spaß!
Eine oder einer von euch ist die Modera- 
torin oder der Moderator. Nur sie oder  
er kennt die Lösung des Rätsels. Nun dürft  
ihr der moderierenden Person Fragen stellen, um  
herauszufinden, was passiert ist. Ganz wichtig: Ihr dürft nur 
Fragen stellen, die mit „Ja“ oder „Nein“ beantwortet werden  
können. Die Moderatorin oder der Moderator darf Fragen,  
die nicht mit „Ja“ oder „Nein“ zu beantworten sind, zurück- 
weisen und muss  
sie nicht beantworten.  
Und nun: Viel Spaß  
beim Rätseln! 

Der Kobold ist rot, 
grün und orange.  

Was ist passiert?

Euch hat diese Kobold-Black-Story gefallen? Ihr habt sogar 
eigene Ideen für eine Geschichte? Dann schickt diese an             
jungpfadfinder@dpsg.de. Wir möchten gerne so viele erhalten, 
dass wir daraus ein ganzes Spiel machen können.

Auszug aus dem 
Koboldlexikon

✃

Die Auflösung und 

damit auch die Rück-

seite der Karte findet 

ihr auf der Seite 28 

unter der Rubrik 

                    „Buntes“. 

J
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Wissen  Kobolds 
wunderliches

Irrtümer der Wissenschaft 
• �1492 wollte Christoph Kolumbus eigentlich einen 

neuen Seeweg nach Indien befahren. Doch statt 
Indien fand er Amerika. Weil er das aber nicht 
wusste, nannte er die Ureinwohnerinnen und 
Ureinwohner Amerikas Indianer.

• �Isaac Newton fiel im Jahr 1665 ein Apfel auf den 
Kopf. Das erinnerte ihn an die Erdanziehungs-
kraft und inspirierte ihn zu seiner Arbeit an den 
Gravitationsgesetzen.

• �1905 lässt der elfjährige Amerikaner Frank Epper-
son sein Limonadenglas mit einem Löffel über 
Nacht auf der Veranda stehen. Es war so kalt, dass 
es nachts fror. Am nächsten Morgen war die Limo-
nade gefroren und hielt am Löffel. So entstand das 
erste Eis am Stiel.

• �Lange Zeit nahm man an, dass 1295 Marco Polo die 
Nudeln von China nach Europa brachte. Bei Aus-
grabungen entdeckten Forscherinnen und Forscher 
in Griechenland allerdings Zeichnungen für Nudel-
maschinen aus der Antike. Marco Polo brachte also 
lediglich neue Rezepte mit nach Europa.

• �Penicillin wurde nur entdeckt, weil der Arzt 
Alexander Fleming 1928 vor seinem Urlaub vergaß 
eine Petrischale wegzuräumen. In dieser war 
ein eigentlich gefährliches Bakterium, nach 
seinem Urlaub mit einem Pilz überwuchert: 
Das war die Geburtsstunde des wichtigen 
Medikamentes Penicillin.

Der Traum 
vom Fliegen

Anselmo ist 14 Jahre 
alt, als er seine Eltern 
verliert. Er zieht zu sei-
nem Onkel in ein Klos-
ter. Das Leben dort 
gefällt ihm nicht sehr. 
Eines Tages entdeckt 
er Aufzeichnun-
gen von Leonardo da Vincis 

TI
P

P

Jedes Kind will forschen
Unter diesem Motto steht die Inter-

netseite „Kleine Forscher“. Hier werden 
Fragen aus dem Alltag aufgegriffen und 
auf verschiedene Weise beantwortet. 
Einige Informationen erhaltet ihr bei 
Spielen, andere in Wissensberichten 
oder indem ihr selbst etwas auspro-
biert und die Lösungen einfach selbst 
findet. Auf dieser Seite stehen beson-
ders naturwissenschaftliche Themen 
im Vordergrund. Also seid neugierig und 
geht auf Entdeckungsreise – so wie es 
schon viele Forscherinnen und Forscher 
vor euch getan haben. 

TI
P

P
www.meine-forscherwelt.de | 
Stiftung Haus der kleinen  
Forscher | von 6 bis 12 Jahren

Flugmaschine, 20 Jahre nach dessen Tod. 
Er ist sofort begeistert und wünscht sich 
von diesem Zeitpunkt an nur noch, wie ein 
Vogel zu fliegen. Mit Hilfe von Bruder Gio-
vanni gelingt es ihm heimlich, eine solche 
Maschine zu bauen. Eigentlich ist der Bau 
dieser Maschine nicht erlaubt. Und jemand 
entdeckt das Geheimnis. Ob Anselmo es 
trotzdem gelingt, einmal zu fliegen? 
Das Buch enthält eine spannende Geschich-
te und tolle Illustrationen. Ganz nebenbei 
erfahrt ihr auch viel über Leonardo da Vinci 
und seine Zeit.
Leonardos Flugmaschine – Anselmo und 
das Vermächtnis des Meisters | Stephan 

Martin Meyer, Thorwald Spangenberg | 
Gerstenberg Verlag |  

80 Seiten | 20 EuroWir verlosen  

drei Exemplare 

des Buches unter   

s.dpsg.de/gewinne, 

Stichwort:  

Leonardo.

Bundesarbeitskreis Jungpfadfin
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Auf der Straße stehen, seinen Unmut über etwas zum Ausdruck bringen, 
mit Plakaten und Schlachtrufen auf etwas aufmerksam machen – also 
demonstrieren! Was soll das eigentlich bringen? Und warum könnt ihr  
vielerorts einfach auf die Straße gehen?

Etwas bewegen

Tierversuche, Atommülltransporte, Umwelt-
schutz, Globalisierung, G8, Sanierung von 
Schulen oder die Schließung von Schwimm-

bädern und Bibliotheken in einer Stadt: Auch wenn 
es in einer repräsentativen Demokratie die Aufgabe 
von Politikerinnen und Politikern ist, Entscheidun-
gen darüber zu treffen, kann jede und jeder von 
uns ihre oder seine Meinung zu vielen Themen in 
den politischen Willensbildungsprozess einbringen. 
Also könnt auch ihr etwas tun, entweder durch die 
Teilnahme an Wahlen oder durch die öffentliche 
Äußerung der eigenen Ansichten – beispielsweise 
im Rahmen von Demonstrationen. 
In Deutschland ist die freie Meinungsäußerung ein 
Grundrecht. Vor kurzem haben wir einen runden 
Geburtstag gefeiert: Am 23. Mai 1949 wurde das 
Grundgesetz (GG) der Bundesrepublik Deutsch-
land verkündet und trat am folgenden Tag in Kraft. 
Damit war der Grundstein des Staats, in dem wir 
heute leben, gelegt. Nach den Erfahrungen zweier 
Weltkriege und zwölf Jahren Nationalsozialismus 
schufen die Mütter und Väter des Grundgesetzes 
eine Verfassung, die neben der Würde des Einzel-
nen als zentralen Ausgangspunkt eine ganze Reihe 
von Grundrechten für jedes Mitglied in unserer 
Gesellschaft festschreibt. Dazu gehört auch das 
Demonstrationsrecht, das in Artikel 8 GG unter 
dem Stichwort „Versammlungsfreiheit” näher 
beschrieben und durch das Ver-
sammlungsgesetz näher 
bestimmt wird. 
Bekannte Formen der 
Demonstration sind 
Kundgebungen oder 
Protestzüge.  Darü-
ber hinaus gibt es 
aber auch Blocka-
den, Sitzstreiks, 
Menschenketten, 
Schweigemärsche 

und Mahnwachen. Eine Sonderform ist beispiels-
weise die Fahrraddemonstration und seit ein paar 
Jahren wird auch die Online-Demonstration immer 
beliebter. Manchmal sind es Einzelaktionen, manch-
mal Massendemonstrationen. Meist verlaufen sie 
friedlich, manchmal aber auch gewalttätig.

Wir sind mehr 
Im Sommer 2018 kam am Rande des Stadtfestes in 
Chemnitz ein Mann ums Leben. Zwei Männer mit 
ausländischem Hintergrund wurden mit der Tat in 
Verbindung gebracht. In den folgenden Tagen gab 
es rechtsextreme Ausschreitungen. Um ein Zeichen 
gegen Rechts zu setzen und zu zeigen, dass diese 
Ausschreitungen von einer Minderheit ausgehen, 
wurde schon einige Tage später ein Konzert mit 
dem Slogan „Wir sind mehr” orga-
nisiert. Am 3. November 2018 
kamen ungefähr 65.000 
Menschen aus ganz 
Deutschland zusam-
men, um gemein-

20



sam zu zeigen, dass Rechtsextreme eine Minderheit 
in Deutschland sind und Rassismus nicht akzeptiert 
wird.
Der Slogan wird aber nicht nur mit dem Konzert 
verbunden. Er wurde für andere Veranstaltungen 
wie beispielsweise eine Kundgebung gegen Rassis-
mus und Rechtspopulismus in Fulda verwendet. 
Viele Menschen solidarisierten sich unter dem 
Hashtag #wirsindmehr mit der Bewegung. In den 
sozialen Medien benutzten sie ihn sogar als Filter 
für ihre Profilbilder.

Mauerfall
Die Berliner Mauer war während der Teilung 
Deutschlands ein Grenzbefestigungssystem der 
Deutschen Demokratischen Republik (DDR). Sie 
bestand mehr als 28 Jahre, vom 13. August 1961 
bis 9. November 1989. Mit der Mauer wollte die 
DDR sicherstellen, dass niemand von Ost- nach 
Westdeutschland fliehen konnte. Dadurch wurden 
auch Besuche und Urlaube außerhalb der DDR sehr 
schwierig gestaltet. Mit diesem Zustand war die 
Bevölkerung in der DDR nicht zufrieden, weswegen 
es immer wieder zu Protesten kam. Viele haben 
auch versucht, aus der DDR zu fliehen.
Ab Mai 1989 beteiligten sich immer mehr Menschen 
an friedlichen Demonstrationen gegen das System 
der DDR und für mehr Rechte und Freiheiten. So kam 
es in Leipzig ab Oktober 1989 zu Montagsdemonstrati-
onen mit mehreren Tausend Teilnehmenden.  
Anfang November wurde ein neues Reisegesetz vor-

gestellt, was auf großen Unmut in der Bevölkerung 
stieß. Daraufhin arbeitete die Regierung der DDR am 
9. November 1989 einen neuen Gesetzentwurf aus, 
der in den kommenden Tagen eingeführt werden soll-
te. Auf einer Pressekonferenz am selben Abend ver-
kündete der Pressesprecher jedoch, dass eine legale 
Ausreise aus der DDR möglich sein soll und bestätigte 
auf Nachfrage, dass dieses Gesetz mit sofortiger Wir-
kung in Kraft träte. Daraufhin versammelten sich an 
allen Grenzübergängen in Berlin tausende Menschen, 
um eine Grenzöffnung zu fordern. Gegen 21 Uhr kam 
es zur ersten Grenzöffnung und bis 
Mitternacht waren alle Übergänge in 
Berlin geöffnet. Menschen von Ost- 
und Westberlin trafen sich an der 
Mauer nach vielen Jahrzehnten, 
und es wurde die ganze Nacht 
gefeiert.
Es gibt also viele Beispiele, die 
zeigen, wie wirkungsvoll 
friedliche Proteste sein 
können. 

Sara Mehl

Redaktion Pfadfinderstufe
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Christina Koch

Referentin der Bundesleitu
ng

Scouts 
for Future

Pfadfinderinnen und Pfadfinder im Ver-

band unterstützen oder engagieren sich 

für Fridays for Future. Einige von ihnen 

haben dazu Fragen beantwortet. Wie sie  

Fridays for Future unterstützen, warum sie 

demonstrieren oder sich sogar engagieren, 

haben sie uns verraten. Einige Antworten 

lest ihr hier.

 
 

 „Ich möchte für die Umwelt 
demonstrieren und auch schon als 

Schülerin etwas bewirken. Ich nehme zum 
Beispiel regelmäßig an Waldreinigungen teil.  

Wir wollen Politikerinnen und Politiker auf unser 
Anliegen aufmerksam machen und zu Taten 

bewegen.“ 

Sophie Evertz, 
Stamm Inrath, Leiterin

 
 „Ich möchte gerne die Umwelt 

schützen und nicht zerstören.  
Wie Baden-Powell schon sagte: Hinterlasse deine Welt 

immer ein wenig besser, als du sie vorgefunden hast. 

Pascal-Raphael Finke,  
Stamm Inrath, Leiter

Nad

ine Pohlkamp-Preuth

Redakteurin der Bundesleitu
ng

 
„Hinterlasse die Welt ein 

Stück besser, als du sie vorgefunden 
hast“, so lautet einer der Leitsprüche des 

Gründers der Pfadfinderbewegung. Bei der Arbeit 
im Verband hat mich dieser Spruch immer besonders 

bewegt. Er drückt aus, dass man nicht nur über sein 
Handeln nachdenken soll, sondern über den Tellerrand hin-
ausblicken muss. Als Pfadfinder denke ich global und weiß, 

dass mein Handeln direkte Auswirkungen auf Menschen, 
Tier und/oder Natur haben kann. Es ist leider nicht mehr 

5 vor 12, es ist 5 nach 12 – und daher ist es wichtig, dass 
Menschen sich nun wehren, dass es einen Aufschrei in der 

Jugend gibt und, dass es noch Menschen gibt, die einen 
Wandel in der Klimapolitik wollen, bevor es zu spät ist.“  

Philipp-M. Niemann,  
Pfadfinder, Bezirk Düsseldorf



 
„Ich demonstriere, weil es 

wichtig ist, auf den Klimaschutz hin-
zuweisen. Viele Menschen nehmen ihn nicht 

so ernst. Deshalb ist es wichtig, Aufmerksamkeit 
für die Wichtigkeit des Themas zu erhalten. Auch 

Pfadfinderinnen und Pfadfinder sollten das Klima-
schützen und Fridays for Future unterstützen, denn 

beide verfolgen ähnliche Ziele.“ 

Nora Hamke,  
Stamm Inrath 

 
„Das was die Fridays-for- 

Future-Bewegung in Deutschland und auf 
der ganzen Welt auf die Beine stellt, ist unglaublich 

und macht Mut für eine bessere Zukunft. All diejenigen, 
die da von „Schule schwänzen“ sprechen, haben einfach 

keine Ahnung, wie viel Zeit, Arbeit und Energie darin steckt, 
sich gegen die festgefahrenen Strukturen und die alteinge-

sessenen Meinungen der „Erwachsenenwelt“ durchzusetzen, 
um Lärm für‘s Klima zu machen. Durch die vielen Demos und 
Aktionen setzen junge Menschen ein Zeichen für Demokratie, 
Partizipation und Solidarität. Sie zeigen, dass jede und jeder 

einzelne Mensch der Beginn für Wandel sein kann. Damit 
spricht die Fridays-for-Future-Bewegung dem BDKJ und den 

Jugendverbänden aus dem Herzen. Die Ziele von Fridays 
for Future sind auch unsere Ziele und wir unterstützen die 

Bewegung gerne.“ 

Tim Noetzel, Jugendbildungsreferent,  
BDKJ Stadtverband Düsseldorf, 

DPSGler

 
„Nicht nur Pfadfinderinnen und 

Pfadfinder müssen sich für Fridays for Future 
einsetzen. Allerdings sind wir die, die Vorbilder für 

viele andere sein können. Immer wenn ich mit Gegnerin-
nen und Gegnern der Streiks an einem Tisch sitze, sage ich: 

Es ist auch eure Welt, die wir alle kaputt machen. Ich möchte 
nicht in einer Zukunft leben, in der Millionen Menschen von 

Zuhause fliehen müssen, weil wir es versäumt haben, die 
Klimakrise aufzuhalten.“

Henning Ott, 15 Jahre, Stamm Hartefeld,  
Fridays-for-Future-Ortsgruppe Düsseldorf

 
„Es war mir zwar immer 

bewusst, dass unsere Umwelt geschützt 
werden muss. Allerdings hat Fridays for 

Future mir den Anstoß gegeben meinen eigenen 
Lebensstil zu ändern und auch die Meinung einiger 

Politikerinnen und Politiker zu hinterfragen und 
nicht blind auf die Entscheidungen zu vertrauen.  

Fridays for Future hat mir sozusagen  
die Augen geöffnet.“ 

 
„Meines Erachtens nach ist es die Pflicht eines 

jeden Menschen, nachhaltig mit seiner Umwelt umzuge-
hen. Als Pfadfinderinnen und Pfadfinder lernen wir, unsere 

Umwelt aktiv mitzugestalten und für unsere Meinung einzuste-
hen. Insbesondere durch Fridays for Future können wir dies tun, 

vor allem, um bereits jüngere Generationen mit ins Boot zu 
holen. Wir sind Scouts for Future!“

Naomi Wang, Diözesanverband Köln
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Mehr Infos:
Einige Informationen zu Forderungen 
von Fridays for Future findet ihr auf 
unserem Blog unter s.dpsg.de/fff. 

Hier geht es zum Internetauftritt von  
Fridays for Future Deutschland:  
www.fridaysforfuture.de.TI

P
P



24

Im Grundgesetz (GG), der 
Grundlage unseres Zusam-
menlebens, steht, dass sich 

jede und jeder zum Zweck der 
Meinungsäußerung mit anderen 
zusammentun, sich also „ver-
sammeln“ darf. Dieses Demons-
trationsrecht heißt Versamm-
lungsrecht und ist in §8 des GG 
geregelt. Einschränkungen dazu, wie man sich 
versammeln darf oder wie man sich dabei verhal-
ten muss, regeln wiederum die Bundesländer. Eine 
Demonstration muss aber nicht immer wie bei „Fri-
days for Future“ aussehen. Es gibt auch viele andere 
kreative Formen, die man nutzen kann. Ein Fahrrad-
korso, eine Menschenkette, ein Sitzstreik oder vieles 
andere ist möglich. Wichtig dabei ist aber, dass man 

diese Versammlung bei der Poli-
zei anmeldet. Auch hierfür gibt es 
Fristen und Vorgaben, die einzu-
halten sind.
Dieses Versammlungsrecht ist 
ganz bewusst damals in das GG 
eingeflossen und sollte auch 
genutzt werden. „Wag es, deine 
Meinung zu vertreten! Trau dich, 

deinen Mund aufzumachen und zu deiner Meinung 
zu stehen, denn deine Meinung zählt“, so heißt es in 
der Ordnung der Pfadfinderstufe. 
Ein sehr guter Freund von mir hat vor fast drei Jah-
ren den Artikel „Kluft an und Klappe auf! – Ist Pfad-
finden politisch?“ auf seinem Blog veröffentlicht. In 
dem Artikel wirft er die Frage auf, ob man in Kluft 
zu einer Demo gehen darf. Wie auch er komme ich 

Auf die Straße!
Seit „Fridays for Future“ weiß sicher jede und jeder von euch, was eine 
Demonstration ist. Viele Menschen gehen auf die Straße, halten Schilder 
hoch und rufen Forderungen. Dass dies möglich ist, ist keine Selbstverständ-
lichkeit und sollte von uns allen als ein sehr hohes Gut geschätzt werden. 
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zur selben Überzeugung: Es muss selbstverständlich 
sein, in Kluft zu demonstrieren.

Formen des Protestes
Aber egal, ob mit Kluft oder ohne – es 
gibt noch andere Formen, wie man 
seine Meinung äußern und sich mit 
anderen zusammentun kann. Ein 
seit ein paar Jahren sehr populäres 
Mittel ist z. B. auch das Starten 
einer Petition. Das ist so etwas 
wie eine Unterschriftensamm-
lung, die man auf Papier oder 
mittlerweile auch im Internet 
durchführen kann. Durch 
eine Online-Petition habt ihr 
natürlich die Chance, viel mehr 
Menschen zu erreichen und so 

eurer Idee mehr Nachdruck 
zu verleihen. 

Plattformen für eine mögli-
che Petition können sein:  

– www.openpetition.de
– www.change.org
– www.weact.campact.de

Manchmal muss es aber auch gar nicht eine große 
Demo oder eine Petition sein, um seine Meinung 
zu äußern oder um eine Veränderung anzustoßen. 
Besucht doch einmal gemeinsam die Bürgermeiste-
rin bzw. den Bürgermeister oder die Stadtverordne-

tenversammlung, die meist öffentlich 
tagt, und verschafft euch Gehör. 
Überlegt euch im Vorfeld gut, was 
ihr erreichen möchtet und wie 

ihr euren Wunsch übermittelt. 
Bittet um Rederecht in der 
Versammlung und bringt euer 
Anliegen vor. So etwas macht 
man doch viel zu selten.

Wenn ihr auf eine Demo geht oder selbst eine vor-
bereitet, solltet ihr ein paar Dinge beachten. 

1. �Die Demonstration muss angemeldet sein! Sonst 
hat die Polizei selbstverständlich das Recht, sie 
zu unterbrechen oder abzubrechen. Überlegt 
euch, wie ihr auftreten wollt: Eine besondere 
Aufmachung, ein besonderes Outfit, mit Plaka-
ten oder Trillerpfeifen, … Egal! Auffallen und sich 
Gehör verschaffen heißt die Devise.

2. �Informiert euch gut über die Demo (Lest den 
Aufruf!) und über die unterstützenden Gruppen 
(z. B. im Internet).

3. �Schaut euch auf dem Stadtplan die Route an.
4. �Sucht euch eine Bezugsgruppe, mit der ihr auf die 

Demo fahrt, und bleibt zusammen! 
5. �Überlegt euch, was ihr braucht, wenn ihr ein paar 

Stunden unterwegs seid: Rucksack, Trinkwasser, 
eine Kleinigkeit zum Essen, Fahne oder Plakat 
und auf jeden Fall einen Ausweis, um euch vor der 
Polizei ausweisen zu können.

6. �Hört darauf, was die Demoleitung durchgibt und 
reagiert eigenverantwortlich.

Das A und O beim Besuch einer Demonstration muss 
immer sein, dass diese Art der Meinungsäußerung 
friedlich und ohne jegliche Form von Gewalt auskommt. 

Das kleine Demo-1x1

We are  
the 

future!

Sebastian Bock 

Redaktion Pfadfinderstu
fe
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Anouk (17) vom Stamm Pfarrkirchen organi-
siert die Fridays-for-Future-Demos in ihrer 
Stadt mit. Ich habe mit ihr gesprochen:

1. Wie läuft eine Fridays-for-Future-Demo in deiner Stadt ab?
Bei der letzten Demo trafen sich ca. 100 Schülerin-
nen und Schüler von verschiedensten Schulen und 
Jahrgängen vor dem Rathaus. Wir demonstrierten in 
den letzten beiden Schulstunden und am Nachmit-
tag. Mit Plakaten und Ausrufen forderten wir unsere 
Mitmenschen zum Nachdenken und Teilnehmen auf.
Die nächste Demo organisieren wir am Nachmit-
tag. Damit wollen wir zeigen, dass uns das Thema 
wirklich am Herzen liegt und dass es uns nicht ums 
Schulschwänzen geht. 

2. Worum geht es dir bei Fridays for Future?
Mir geht es darum, Leute in meiner Umgebung 
darauf aufmerksam zu machen, dass der Klima-
wandel ein ernst zu nehmendes 
Problem ist. Und das betrifft nicht 
nur die Jugend in großen Städten 
wie München, sondern uns alle 
– auch in kleinen Orten. Wenn 
sich genügend Menschen für einen 
besseren Schutz unseres Planeten 
einsetzen, reagiert hoffentlich auch 
die Politik.

3. Warum engagierst du dich für Fridays for Future?
Weil es um unsere Zukunft geht. Ich sehe, dass wir 
alle Verantwortung für unser Handeln übernehmen 
müssen und ich meinen Lebensstil für eine bessere 
Zukunft ändern muss. Durch Fridays for Future möch-
te ich andere Leute motivieren, es mir gleich zu tun. 

4. Was haben die Fridays-for-Future-Demos mit Pfadfin-
den zu tun?
Als Pfadfinderinnen und Pfadfinder haben wir die 
Verantwortung, uns für das einzusetzen, wofür wir 
stehen. Denn es gehört zu unseren Grundsätzen, 
uns für die Umwelt einzusetzen, und das entspricht 
genau der Fridays-for-Future-Bewegung.

5. Wie können Pfadfindende die Fridays-for-Future-Bewe-
gung unterstützen?
Einfach demonstrieren gehen! Aber es gibt noch 
andere Optionen. Das Wichtigste: Informiert euch 

selbst über unsere Umwelt, respektiert 
und schont die Natur. Informiert andere 
über den Klimaschutz. Auch reden hilft!

6. Wie bist du auf die Idee gekommen, auch 
eine Fridays-for-Future-Demo in deiner 
Stadt zu veranstalten?
Die Idee ist in einer anderen Klasse bei 
Diskussionen über die Umwelt entstan-
den. Durch meine Freundinnen und 

Selbst aktiv werden!
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Freunde bin ich darauf aufmerksam geworden und 
hab mich gleich daran beteiligt. Bei der nächsten 
Demo war ich von Anfang an dabei. Dort war ich vor 
allem für Werbung und Motivation zuständig. 

7. Denkst du, die Proteste können etwas bewirken?
Ich hoffe es. Ich glaube, dass alleine schon die 
Tatsache, dass wir demonstrieren, viele Menschen 
darüber nachdenken lässt. Außerdem bin ich davon 
überzeugt, dass die Demonstrationen während 
der Schulzeit noch mehr Aufmerksamkeit erregen. 
Dummerweise wird jetzt aber über Schulpflicht statt 
Klimaschutz diskutiert. Aber immerhin reden mehr 
Leute darüber. Hoffentlich machen sie sich auch 
Gedanken über das eigentliche Problem.

8. Was sagen deine Lehrerinnen und Lehrer, dass du dich 
für Fridays for Future einsetzt?
Die Aktion spaltet das Lehrerzimmer sehr stark. Auf 
der einen Seite ermutigen uns zum Beispiel unsere 
Biolehrkräfte. Andererseits ist das Direktorat nicht 
begeistert und überlegt sich Strafen. Wegen der letz-
ten Demo haben wir einen „Ausgleichsnachmittag“, 
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an dem wir uns Verbesserungen für unsere Schule 
überlegen sollen. Dies als „Strafe“ darzustellen, finde 
ich aber ziemlich ironisch. Diese Art von Aufmerk-
samkeit und Veränderung ist ja genau unser Ziel.

9. Welchen Rat hast du für alle, die sich für das Klima 
einsetzen wollen?
Stellt euren Konsum infrage und schaut, was ihr an 
eurer Lebensweise besser machen könnt. Auch kleine 
Sachen helfen schon. Nur wenn jede und jeder ihren 
oder seinen Beitrag leistet, können wir ein Umdenken 
in der Gesellschaft erreichen, das sich dann auch auf 
Politik und Wirtschaft auswirkt.

10. Hast du einen Appell an andere Roverinnen und Rover?
Wir haben nur eine Erde 
und es liegt in unserer 
Verantwortung, sie zu 
schützen, damit auch 
noch zukünftige Genera- 
tionen auf ihr leben kön-
nen. Setzt euch für unsere 
Zukunft ein!

Seit mehr als einem Jahr findet ihr hier im Rover-Teil der „Zeltgeflüster“ 
nur noch eine Doppelseite. Warum? 
Wir wollten uns euren Lebensgewohnheiten anpassen. Schnell, bunt und 
viel online … Deshalb haben wir im vergangenen Jahr unsere Online- 
präsenz ausgebaut und veröffentlichen dort mehr.  
Hier findet ihr eine kleine Auswahl.

Johannes Muselmann

Bundesarbeitskreis  Roverst
uf

e

Damit wir nicht in der  
Versenkung verschwinden

Die Roverstufe 
im Internet:

 https://100.rover.de

 facebook.com/roverstufe

 instagram.com/roverstufe

 twitter.com/roverstufe

 �rover.de/youtube	

         rover.de/whatsapp

Video zur Geschichte der Roverstufe: 
s.dpsg.de/r100v

Blogbeiträge zu den neuen Stufenschwerpunkten:s.dpsg.de/neueordnung

Das war PiW19 mit und bei der Roverstufe: 
pfingsten.rover.de
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Ein Kessel Buntes 
� zum Schluss ...

Schon entdeckt?
„fit. gesund. und gut drauf!“ - ganz im Sinne unseres Jah-
resaktionsmottos gibt es nun die „Fit und Gut drauf Ecke“ in 
Westernohe, bei der ihr euer Können und eure Geschicklich-
keit testen könnt. Probiert es selbst oder als Trupp einmal aus!
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Was macht Freundschaft aus?
Genau, dass Kinder und Erwachsene sich so mögen, wie sie sind. Ein 
Rollstuhl ist dabei z. B. egal, wie bei den fünf Freundinnen und Freun-
den der „Bunten Bande“. Alle Kinder haben unterschiedliche Stärken, 
die sie in die Bande einbringen. So auch im ersten Abenteuer. Es 
handelt davon, dass der Kellerraum, in dem sich die Bande trifft, 
plötzlich leer ist. Die Kinder müssen nach einem neuen Treffpunkt 
suchen. Wie sie ihren neuen Bandentreff finden, erfahrt ihr im ersten 
Teil der Reihe. Alle Abenteuer sind auch in leich-
ter Sprache erhältlich.
Die Bunte Bande - Der neue Bandentreff | 
Aktion Mensch / Carlsen Verlag | 
Ronald Gutberlet, Julia Fenn | s.dpsg.de/

buntebande | 24 Seiten | 2,50 Euro 
(normale Ausgabe oder in leich-
ter Sprache) |  
ab Wölflingsstufe

✃

      Der Kobold hat das Koboldblau verloren! Er ver- sucht, es im Farblabor neu herzustellen. Im Labor be- ginnt er zu rühren, zu mixen und zu schütteln. Gerade als er mit Rot, Grün und Orange experimentiert, betritt ein Jungpfadfindertrupp das Labor und überrascht ihn. Vor Schreck schmeißt er alle Farbtöpfe in die Luft und ist über und über mit roten, grünen und orangenen Farbklecksen bekleckert. 

Auflösung zur Black Story der  
Jungpfadfinderstufe, Seite 18.
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Bei „Brain to go – Gans schön verdächtig“ werdet ihr zu Zeuginnen und Zeugen. 
Ganz wie im realen Leben müsst ihr hierbei der ermittelnden Polizei aus dem 
Gedächtnis den Tatverdächtigen genau beschreiben. Dafür müsst ihr euch eure 
Täterkarten vorher anschauen und einprägen. Die anderen versuchen, durch 
Fragen zu ermitteln, welcher Tatverdächtige auf eurer Karte war, um so Punkte 
zu sammeln. Dabei geht es um Fragen wie: Welche Kleidung trug er? Was war 
auffällig? Wie sah er aus?  
Das Spiel ist in verschiedenen Schwierigkeitsgraden spielbar und einfach erklärt. Für alle, 
die Gedächtnisspiele mögen und Fans von Detekiv- und Polizei- 

arbeit sind. 
Brain to go – Gans schön verdächtig | Kosmos         

Verlag | 1 bis 5 Spielende | ca. 15 Minuten |       
12,95 Euro |  ab Wölflingsstufe

Auf
GANGSTERJAGD

 
Auf in den Sommer
Das Rucksackpacken gehört zum Sommerlager dazu. Denn beim Zusammen-

legen der Ausrüstung ist die schönste Zeit des Jahres bereits zum Greifen nah. 

Damit nichts zu Hause bleibt, was unterwegs benötigt wird, gibt es vom Rüst-

haus eine tolle Packliste für euch. Ladet sie euch im Shop oder über den Link 

https://s.ruesthaus.de/daskommtmit einfach runter.  

Little Scout Duo

Das neue Set-Angebot „Little Scout Duo“ ist für die Jüngsten und Kleinsten im Ver-

band genau richtig. Im mitwachsenden Juniorenschlafsack „Kobel Adjust 500 Syn“ von 

Vaude träumen Biber und Wölflinge vom nächsten Zeltlager-Abenteuer. Der Schlafsack 

besteht aus einer hochwertigen Füllung, die pflegeleicht ist und aus nachhaltig herge-

stellten Materialien besteht. Pfiffige Details, wie die seitlichen Armöffnungen machen 

die Mumienschlafsack für einen vielseitigeren Einsatz, z. B. als wärmende Overall-Decke 

am Lagerfeuer, beim Essen oder Kartenspielen zu einem richtig treuen Begleiter. Zum Set 

gehört unsere meistverkaufte Isomatte „Ridge Rest Classic“ von Therm-a-Rest. Diese 

isoliert auch im Frühling und im Herbst gut, ist besonders leicht und macht einiges mit. 

Und das Beste dabei: Im Set gibt es die Matte im Wert von 24,90 Euro kostenlos dazu. 

Das sind gut 20 % Rabatt!  

www.ruesthaus.de | Little Scout Duo | 99,90 Euro

Wir verlosen unter allen Teilnehmenden, die das Formular auf unserer Webseite     s.dpsg.de/gewinne ausfüllen, 2 Exemplare des Spiels. Stichwort: „Brain to go“.

Mein Tipp:

Die Set-Angebote aus dem Rüsthaus bieten euch 

Outdoor-Ausrüstung zum Sonderpreis. Außerdem 

bekommt ihr Produkte, die für den Zeltlager-Alltag von Pfadfin-

derinnen und Pfadfindern bestens geeignet sind. Unsere Artikel 

sind sorgfältig ausgewählt und haben sich schon in unzähligen 

Pfadfinder-Abenteuern bewährt. Verlasst euch auf die Erfah-

rung der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Rüsthauses 

und ihr bekommt top Markenqualität zum kleinen Preis. Ihr 

findet die drei verschiedenen Set-Angebote für Klein und Groß    

natürlich unter www.ruesthaus.de. 
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